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Integration und Diversität 

Hierunter	werden	Angebote	verstanden,	die	das	multikulturelle	und	vielfältige		
Zusammenleben	in	den	Blick	nehmen	und	dabei	z.	B.	Aufgeschlossenheit,	
Anerkennung	von	Andersartigkeit	sowie	die	gemeinschaftliche	Übernahme	von	
Verantwortung	fördern.

Projekt Beheimatung: Zuwanderung gestalten –  
Integration fördern

DARUM GEHT ES
Wie	drückt	sich	Gastfreundschaft	und/oder	

eine	Willkommenskultur	Deutschlands	und	

ihrer	Kirchen	aus?	Sie	muss	in	jedem	Fall	über	

das	Öffnen	von	Grenzen	hinausgehen.	In	dem	

Projekt	geht	es	darum,	AussiedlerInnen	und	

MigantInnen	nicht	nur	(aber	auch)	eine	religiö-

se	Heimat	zu	geben.	Vielmehr	geht	es	darum,	

dass	Menschen,	die	nach	Deutschland	kom-

men,	hier	eine	generelle	Beheimatung	finden.	

Durch	das	Projekt	wird	den	Teilnehmenden	

die	Möglichkeit	geboten,	noch	ein	bisschen	

mehr	in	Deutschland	„anzukommen“	und	sich	

besser	zurechtzufinden,	ein	soziales	Netzwerk	

aufzubauen/zu	erweitern	und	Distanz	zum	

Umfeld	abzubauen.

BILDUNGSZIEL
Die	teilnehmenden	MultiplikatorenInnen	

BürgerInnen	können	sich	zunächst	Klarheit	

über	sich	selbst	verschaffen.	Es	findet	also	

quasi	eine	Selbstverortung	statt.	Dies	hilft	

später	auch	dabei	in	den	einzelnen	Hilfebe-

reichen,	Verständnis,	Offenheit	und	Vertrauen	

zu	leben.	Darüber	hinaus	geht	es	aber	auch	

um	erste	Informationen	zu	kirchlich-religiö-

sen	Inhalten.

INHALTLICHE ASPEKTE
• Motivation	zum	Engagement

• Förderung	der	bürgerschaftlichen	Beteiligung	

in	der	Bundesrepublik

• Zusammenleben	der	Kulturen

• Ehrenamtliche	Talente	entdecken,	fördern	

und	fordern

• Gestaltungsmöglichkeiten	der	Kirchenge-

meinden	und	der	kirchlichen	Institutionen	in	

Integrationsprozess

• Aufgaben	des	Aussiedlerbeauftragten	(Lager-

pfarrers)	in	der	Erzdiözese	Paderborn

METHODE (u. a. Formate,  
„Vertriebswege“)
Wochenseminar;	Gespräche,	Diskussionen,	

Ausflug

ZIELGRUPPEN
Seminar	für	alle	Interessierten,	insbesondere	

für	sogenannte	Brückenmenschen;	alle	sind	
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angesprochen,	die	nicht	nur	selbst	eine	neue	

Heimat	suchen,	sondern	auch	anderen	behilf-

lich	sein	wollen,	eine	Heimat	zu	finden.

Meist	Menschen	mit	Migrationserfahrung/	

-hintergrund;	ansonsten	alle	Bürger

��Institut	für	Migrations-	und		

Aussiedlerfragen		

Heimvolkshochschule	St.	Hedwigshaus	e.	V.	�

Ansprechpartner:		

Dr.	Johannes	Stefan	Müller	

Telefon:	05202/9165-13	

E-Mail:	dr.mueller@st-hedwigshaus.de

i
�Interkultureller	Garten	–	Allerweltsgar-

ten	in	Mönchengladbach,	FBS	Mön-

chengladbach,	www.fbs-mg.de

�AWO	Internationaler	Treff,		

AWO	Essen,	www.awo-essen.de

�Die	stillen	Brückenbauer	–	was	ist	eh-

renamtliche	Integrationsarbeit	wert?	

VHS	Heinsberg	

www.vhs-kreis-heinsberg.de

Weitere Kurskonzepte

©ryflip	2
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Gesundheit / Beschäftigungsfähigkeit / Selbstverwirklichung  
im Alter

Diesem	Handlungsfeld	werden	Veranstaltungen	zugeordnet,	die	zur	physischen	
und	psychischen	Gesundheit	Älterer	beitragen.	Dazu	zählt	die	Erhaltung	der	Mobi-
lität,	das	Wissen	um	mögliche	Vorsorgestrategien	genauso	wie	die	Neuentdeckung	
der	eigenen	Lebensbedürfnisse	im	Alter.	

Lebensmitte – Golden Age

DARUM GEHT ES 
Ziel	des	Fortbildungsangebotes	„Lebensmitte	

–	Golden	Age“	ist	es,	zu	ermutigen	und	zu		

befähigen,	die	je	individuell	passende	Lebens-

gestaltung	zu	entwickeln.		So	gilt	es,	Bisheriges	

zu	überdenken	und	Zukünftiges	optimistisch	

in	Augenschein	zu	nehmen.	Dadurch	kann	

ein	persönliches	Ziel	fokussiert	und	eine	neue	

persönliche	Glanz-	und	Blütezeit	gestaltet	wer-

den.	Dazu	gehört,	schon	gefasste	Vorhaben	

wie	gewünscht	umzusetzen	und	neue	Vorha-

ben	mutig	angehen	zu	können.	In	der	Lebens-

mitte	sind	Menschen	besonders	gut	darin,	

kluge	Entscheidungen	zu	treffen“	(DIE	ZEIT,	

27.02.2014)	und	so	stellen	sich	Menschen	mit	

40,	50,	60	viele	Fragen:

• Was	interessiert	mich	wirklich?

• Was	will	ich	beruflich	noch	erreichen	oder	

verändern?

• Wo	und	wie	möchte	ich	mich	engagieren?

• Wo	und	wie	kann	ich	meine	Erfahrungen	

einbringen?

• Wie	bleibe	ich	fit?

• Wie	möchte	ich	zukünftig	leben?

BILDUNGSZIEL
• Wissen,	welche	Idee,	welchen	Wunsch	man	

weiter	verfolgen	will.

• Das	eigene	Ziel	kennen	und	sich	mit	seinen	

Stärken	dafür	einsetzen.

• Über	verschiedene	Handlungsmöglichkeiten	

verfügen,	mit	denen	das	Ziel	angestrebt	wird.

• Selbstmanagement	lernen	und	jederzeit	

selbst	weiter	anwenden	können.

INHALTLICHE ASPEKTE
Die	eigenen	Dinge	selbst	in	die	Hand	zu	

nehmen	und	wirksam	und	mit	Spaß	Ziele	

zu	verfolgen,	das	gelingt	mit	dem	Zürcher	

Ressourcen	Modell®.	Dieses	Selbstmanage-

ment-Seminar	hat	einen	strukturierten	Ablauf,	

vermittelt	theoretisches	Hintergrundwissen	

und	beinhaltet	zahlreichen	Übungen,	mittels	

derer	das	Modell	direkt	selbst	erprobt	wird.	

Aus	den	persönlichen	Wünschen	wird	ein	Ziel	

entwickelt,	das	handlungswirksam	in	auch	

manchmal	schwierigen	Lebenssituationen	

umsetzbar	ist.

Methode
Diesem	Seminar	liegt	das	ZRM©	zugrunde.	
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Nähere	Infos:	http://www.zrm.ch/index.html

Entsprechend	wechseln	sich	Übungen,	Impuls-

vorträge	und	Einzel-	und	Gruppenarbeit	ab.	

Format
Zweitägige	Fortbildung	in	der	Kolping	Bil-

dungsstätte	Coesfeld	–	Heimvolkshochschule.	

ZIELGRUPPEN
Menschen	in	der	Lebensmitte.	Wann	sich	ein	

Mensch	in	seiner	Lebensmitte	erlebt,	kann	auf-

grund	der	eigenen	Biografie	sehr	unterschied-

lich	sein.	Die	zu	erwartende	Heterogenität	der	

Teilnehmenden	ist	aufgrund	der	Fokussierung	

auf	das	Selbst	eher	förderlich	als	hinderlich.	

				Kolping-Bildungsstätte	Coesfeld	GmbH��

Ansprechpartnerin:	Petra	van	Husen	

Telefon:	02541/803-114	

E-Mail:	p.van_husen@bildungsstaette.	

kolping-ms.de

i
�Schön,	entspannt,	vergessen	–	wer	

ist	hier	dement?	Theaterspielen		

mit	Menschen	mit	Demenz,	

Wasserburg	Rindern	Katholisches	

Bildungszentrum	

www.wasserburg-rindern.de

�Genderspezifische	Störungen	und	

Ressourcen	im	Alter,		

Akademie	Franz	Hitze	Haus	Münster	

www.franz-hitze-haus.de

Weitere Kurskonzepte
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Quartiersentwicklung

befasst	sich	mit	der	Aufrechterhaltung	und	Gewährleistung	selbstbestimmter	
Lebensentwürfe	in	allen	Lebensphasen	in	den	gewohnten	sozialen	Bezügen.	Die	
hierunter	fallenden	Angebote	fördern	Kooperationen	im	Quartier	und/oder	geben	
BürgerInnen	Orientierung	hinsichtlich	neuer	Wohn-	und	Lebensformen.

Vielfalt kennt kein Patentrezept – kultursensible Seniorenarbeit 
im Quartier

DARUM GEHT ES 
Lebensräume	von	Menschen	sind	bunt	und	

vielfältig,	so	wie	die	Menschen	selbst.	Immer	

mehr	ehemalige	„GastarbeiterInnen“	entschei-

den	sich	für	einen	Lebensabend	in	Deutsch-

land.	Seniorenarbeit	und	Altenhilfe	stehen	

damit	vor	neuen	Aufgaben.	

Die	Qualifizierungen	sind	das	Ergebnis	eines	

durch	das	Ministerium	MGEPA	geförderten	

Projekts.	Unter	der	Überschrift	„Quartiersbe-

zogene	Bildungsarbeit	für	und	mit	älteren	

Migrantinnen	und	Migranten“	wurden	von	

neun	Mitgliedsorganisationen	des	Paritä-

tischen	NRW	Bildungskonzepte	für	ältere	

Menschen	mit	Migrationsgeschichte	entwi-

ckelt,	erprobt	und	ausgewertet.	Das	Ergebnis	

sind	Handlungsempfehlungen	und	eine	Reihe	

von	praxisnahen	Fortbildungen,	die	Akteure	im	

Feld	auf	die	Bildungsarbeit	vorbereiten.

BILDUNGSZIEL
Das	eintägige	Basis-Seminar	der	Qualifizie-

rung	vermittelt	das	Grundwissen	für	eine	

kultursensible	Seniorenarbeit:	ein	besonderes	

Maß	an	Beziehungs-	und	Sozialkompetenz	

sowie	Kenntnis	über	die	Kriterien	einer	

gelingenden	Bildungsarbeit	für	Menschen	mit	

Migrationsgeschichte.	

Das	fünftägige	Aufbau-Seminar	bietet	eine	

kultursensible	Fortbildung	zum/zur	Entspan-

nungstrainer/-in	Progressiver	Muskelentspan-

nung	nach	Jacobson	(Einführung,	Anleitung	

und	Umsetzung).

Schwerpunkt	des	dritten	Seminars	sind	Profil-

bildung	und	Vernetzung	von	Organisationen	

und	Einrichtungen	im	Quartier:	Welche	Leitbil-

der,	Ressourcen,	Angebote	zeichnen	die	Orga-

nisation	aus,	um	sich	im	Quartier	sichtbar	zu	

machen,	zu	vernetzen	und	zu	verankern?	Mit	

welchen	anderen	Akteuren	ist	eine	Verbindung	

und	Kooperation	sinnvoll?

INHALTLICHE ASPEKTE
Vielfalt	der	Altersbilder,	Vielfalt	der	Kulturen,	

Biografiearbeit	als	Schatzkammer	des	Lebens,	

fördernde	und	hemmende	Faktoren	in	der	

Bildungsarbeit	mit	älteren	MigrantInnen,	

Progressive	Muskelentspannung,	Antragsver-

fahren	bei	Krankenkassen,	Leitbildentwicklung	

und	interkulturelle	Öffnung,	Unternehmens-

ziele,	Vernetzungsarbeit

ZIELGRUPPEN
Verantwortungsträger/	Multiplikatoren/	Inter-

essenvertretungen
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��Paritätische	Akademie	LV	NRW	e.	V.��

Ansprechpartner:	Stefan	Rieker	

Telefon:	0202/2822-246	

E-Mail:	rieker@paritaet-nrw.org

©FBS	Dülmen
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Wohnschule – (Lern-)Programme für das Wohnen und Leben 
im Alter / Fortbildung für MultiplikatorInnen

DARUM GEHT ES 
Wie	wollen	wir	wohnen,	wenn	wir	älter	sind?	

Wer	versorgt	uns,	wenn	wir	gebrechlich	oder	

pflegebedürftig	werden?	Kann	man	sich	auf	

das	Alter	vorbereiten?	Was	kommt	mit	dem	

demographischen	und	gesellschaftlichen	

Wandel	auf	unsere	Nachbarschaften	und	

unser	Gemeinwesen	zu?	Was	kann	man	tun,	

um	rechtzeitig	auf	die	sich	abzeichnenden	

Entwicklungen	zu	reagieren?	Welche	Wohnfor-

men	für	Ältere	gibt	es	überhaupt	und	welche	

Wohnform	passt	zu	mir?	Welches	Wohnmodell	

kann	ich	mir	leisten?

Wer	wissen	möchte,	wie	er	im	Alter	wohnen	

will,	kommt	um	die	Frage	„Wie	will	und	

werde	ich	im	Alter	leben?“	nicht	herum.	Eine	

allgemeingültige	Lösung	gibt	es	nicht.	Und	

eine	vertiefende	Auseinandersetzung	mit	den	

eigenen	Wünschen	und	Vorstellungen	sowie	

den	vielen	Möglichkeiten,	die	sich	älteren	

Menschen	heute	bieten,	reicht	nicht	mehr	aus.	

Wer	will,	dass	sich	etwas	ändert,	muss	aktiv	

werden.	

Das	von	der	Melanchthon-Akademie	in	Köln	

und	dem	Ev.	Erwachsenenbildungswerk	

Nordrhein	in	Düsseldorf	entwickelte	Bil-

dungsprogramm	„Wohnschule“	umfasst	ein	

vielfältiges	und	wachsendes	Bildungsangebot	

rund	um	das	hoch	komplexe	und	vielschich-

tige	Themenfeld	„Wohnen	und	Leben	im	

Alter“.	Hier	„lernt“	man	zu	wohnen.	Und	das	

Programm	entwickelt	sich	stetig	weiter,	denn	

fast	alle	Angebote	werden	gemeinsam	mit	den	

Teilnehmenden	entwickelt	und	erprobt.

BILDUNGSZIEL
In	allen	(Teil-)Programmen	geht	es	um	die	

Sensibilisierung	für	die	Herausforderungen	

des	demographischen	und	gesellschaftlichen	

Wandels,	um	die	Aktivierung	der	Teilneh-

menden,	den	Aufbau	von	Netzwerken	und	

vor	allem	die	Förderung	von	Selbsthilfe	und	

Selbstorganisation.

INHALTLICHE ASPEKTE
Umfassende	Zahl	an	Bausteinen

METHODE (u. a. Formate,  
„Vertriebswege“)
Kreative	Workshops	für	EinsteigerInnen,	

Exkursionen	zu	Modellprojekten,	komplexe	

Qualifizierungsprogramme	und	Multiplikato-

renfortbildungen

Teil-Programme:	Initiative	zum	Wohnen	und	

Leben	im	Alter	(EFI-Programm),	Kulturführer-

schein	Wohnen,	Wohnsprechstunde,	Her-

zenssprechstunde,	Nachbarschaftswerkstatt,	

Kulturführerschein	Gesundheit,	Keywork	im	

Quartier,	Theaterprojekte	und	Wohn-Cafés.

KOOPERATIONEN
Gemeinschaftsprojekt	zwischen	Melanch	thon-

Akademie	Köln,	Ev.	Erwachsenenbildungs-

werk	Nordrhein,	WohnQuartier4-Netzwerk,	

EFI-Netzwerk,	Evangelische	Kirche	im	Rhein-

land,	Diakonie	Rheinland-Westfalen-Lippe

ZIELGRUPPEN
Ältere	BürgerInnen,	Verantwortungsträger	/	

Multiplikatoren	/	Interessenvertretungen
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��Evangelisches	Erwachsenenbildungswerk	

Nordrhein	�

Ansprechpartnerin:	Karin	Nell	

Telefon:	0211/3610231	

E-Mail:	nell@eeb-nordrhein.de

��Melanchthon	Akademie	Köln		

Ansprechpartner:	Joachim	Ziefle	

Telefon:	0221/931803-23	

E-Mail:	ziefle@melanchthon-akademie.de

i
�Alternde	Gesellschaft	–	Konsequen-

zen	für	die	Städteplanung,	Heinrich	

Lübke	Haus	Möhnesee	

www.heinrich-luebke-haus.de

Weitere Kurskonzepte

©FBS	Dülmen
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Wissensmanagement und Altersübergänge  
im demographischen Wandel

DARUM GEHT ES
Wissensmanagement	und	Altersübergänge	im	

demographischen	Wandel

BILDUNGSZIEL
Kennenlernen	und	Weiterentwickeln	von	

betrieblichen	Modellen,	die	es	ermöglichen,	

gesund	bis	zur	Rente	zu	arbeiten	sowie	das	

Wissen	im	Unternehmen	zu	erhalten.

INHALTLICHE ASPEKTE
• Chancen	und	Herausforderungen	alternder	

Belegschaften

• Definition	und	Förderung	von	Arbeits-	und	

Beschäftigungsfähigkeit

• Was	bedeutet	alternsgerechtes	Arbeiten?

• Nachwuchsgewinnung	und	Bindung

• Wissensmanagement	–	Modelle	und	Mög-

lichkeiten

• Mitbestimmungsrechte	und	Durchsetzungs-

möglichkeiten

• Demographie-Tarifverträge

METHODE
Format:	3-Tagesseminar	mit	Übernachtung,		

5	–	20	Teilnehmende

Seminarmethoden:	 Vortrag,	Gruppenarbeiten,	

Partnerarbeit

Vertrieb:	Ausschreibung	im	Jahresprogramm

KOOPERATIONEN
• Gewerkschaften	

• Internationales	Institut	für	empirische		

Sozialforschung

HANDLUNGSFELDER
• Sensibilisierung	und	Weiterbildung	der		

Betrieblichen	Interessenvertretungen

• Verankerung	in	Betriebliches	Gesundheits-

management

• Verankerung	in	Personalplanung,	insb.		

Personalentwicklung

• Rückkopplung	zu	Tarifvertragsparteien

Arbeitswelt / Qualifizierung

Diesem	Handlungsfeld	sind	Veranstaltungen	zugeordnet,	die	den	demographischen	
Wandel	in	Einrichtungen	und	Betrieben	in	den	Blick	nehmen	und	diese	über	Alters-
übergänge,	Wissenstransfer	und	alternsgerechtes	Arbeitsmodelle	informieren.
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ZIELGRUPPEN
Betriebsräte,	Personalräte,	Schwerbehinderten-

vertretungen

��AuL	NRW��

Ansprechpartnerin:	Susan	Paeschke	

Telefon:	0211/938	00	-55	

E-Mail:	paeschke@aulnrw.de

i
�Demographischer	Wandel	in	Unter-

nehmen,	Alanus	Werkhaus	Alfter	

www.alanus.edu/werkhaus

�Besonderheiten	in	der	Pflege	von	

muslimischen	PatientInnen,	Bil-

dungswerk	Multi	Kulti	Lünen	

www.multikulti-forum.de

�Psychische	Erkrankungen	bei	Men-

schen	mit	Migrationshintergrund,	

Bildungswerk	Multi	Kulti	Lünen	

www.multikulti-forum.de

Weitere Kurskonzepte

©Hildegard	Morian,	www.morian-fotodesign.de
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Hinweise	und	Tipps	zur	Umsetzung

Ein	wichtiger	Punkt	in	der	Auseinandersetzung	

mit	good-practice-Beispielen	ist	die	Frage	nach	

der	Übertragbarkeit	auf	andere	institutionelle	

Strukturen.	Dabei	wurde	deutlich,	dass	die	Or-

ganisationsstrukturen	von	Weiterbildungsein-

richtungen	so	unterschiedlich	sind	und	somit	

die	hier	genannten	Hinweise	nur	Angebote	

sein	können,	sich	stärker	mit	diesen	Aspekten	

auseinanderzusetzen.

• Damit	die	einzelnen	demographierelevan-

ten	Veranstaltungsformate	umsetzbar	sind,	

sahen	die	Teilnehmenden	der	Projekt-Work-

shops	eine	besondere	Notwendigkeit	darin,	

tragfähige	Kooperationen	zu	schaffen.	Nur	

so	gelingt	es,	lebensweltnahe	und	bedürf-

nisorientierte	Weiterbildungsangebote	zu	

organisieren	/	zu	konzipieren.

• Um	der	Vielschichtigkeit	der	Bevölkerungs-

struktur	gerecht	zu	werden,	empfiehlt	es	

sich,	hinsichtlich	der	Konzeptgestaltung	von	

demographieorientierten	Weiterbildungs-

angeboten	mehrdimensionale	Programme	

zu	entwickeln.	Das	können	Veranstaltungen	

sein,	die	mehrere	Handlungsfelder	wie	z.	B.	

den	intergenerationellen	Dialog,	die	Famili-

enförderung	sowie	die	Selbstverwirklichung	

im	Alter	beinhalten.	

• Darüber	hinaus	wird	es	immer	notwendiger	

Kurs-Konzepte	und	Formate	zu	entwickeln,	

die	die	Bildungseinrichtung	als	gängigen	

Lernort	ergänzen.	So	können	onlinegestützte	

Lernprozesse	dabei	helfen	Berufsleben	und	

Freizeit	besser	zu	koordinieren	und	zu	bewäl-

tigen.	Wenn	die	Teilnehmenden	ihren	Lernort	

und	ihre	Lernzeit	selbst	wählen	können,	wird	

nicht	nur	Zeit	für	anderes	frei,	sondern	auch	

selbstbestimmtes	Lernen	gefördert.	

• Die	wertvolle	Unterstützung	der	vielen	

Ehrenamtlichen	sollte	weiterhin	durch	pro-

fessionelle	Fortbildungen	und	das	Ausstellen	

von	Zertifikaten	gewürdigt	werden.	Die	Fort-

bildungen	liefern	den	Ehrenamtlichen	nicht	

nur	das	notwendige	Handwerkzeug,	um	

tätig	zu	werden,	sondern	auch	die	Sicherheit	

überhaupt	Hilfe	leisten	zu	können.	
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